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Der Kommandeur der 38. Diviſion hat mich erſucht, den Einwohnern des Kreiſes Merſeburg

den Dank der Diviſion für die freundliche Aufnahme zu übermitteln, welche die Truppen
während der diesjährigen Herbſtübungen in allen Ortſchaften des Kreiſes gefunden haben.

Jndem ich dieſem Wunſche gern entſpreche, ſage auch ich den Kreiseingeſeſſenen meinen Dank
für die dadurch wiederum bewieſene patriotiſche Geſinnung.

Merſeburg, den 1. October 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Den Bewo nern der Vorſtadt Neumarkt wird bekannt gemach

Kantor-Quartalgeld innerhalb S Tagen an unſerefällig geweſene ſogenannte

t, daß das pro Michaelis 1892

KämmereiKaſſe einzuzahlen iſt und daß nach Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung deſſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 1. October 1892.
Die Maul- und Klauenſeuche in Caja iſt erloſchen
Großgörſchen, den 30 September 1892.

Der Magiſtrat.

Der Amtsvorſteher.

Zur Weachkung!
Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls

in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
Unregelmäßigkeiten vorkommen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen
können.

AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

o hh-—Merſeburg, den 4. October 1892.
Abg. Liebknecht in Frankreich.

WO. Der deutſche Sozialiſtenführer Liebknecht
hat dem Kongreſſe der franzöſiſchen Sozialde
mokraten in Marſeille beigewohnt und auf dem
ſelben vielbeſprochene Ausführungen über die
nur noch bei den Franzoſen beſtehende elſaß
lothringiſche Frage gehalten denn für
Deutſchland kann es ſelbſtredend, nachdem der
Friedensvertrag von Frankfurt a. Main vom
10. Mai 1871 ElſaßLothringen dem Deutſchen
Reiche zugeſprochen hat, keine Frage dieſer Art
mehr geben. Was Herr Liebknecht in Marſeille
ſagte, war nicht neu, es gewinnt beſonderes
Intereſſe nur dadurch, daß es auf franzöſiſchem
Boden geſprochen wurde; was er im Namen
Bebels und ſeiner übrigen ſozialiſtiſchen Abge-
ordnetenkollegen erklärte, daß ſie von einer Be
ſitzergreifung ElſaßLothringens für Deutſchland
nichts wiſſen wollten, wird nun allerdings
ſchwerlich die Zuſtimmung der Mehrheit der
ſozialdemokratiſchen Wähler finden, denn ſo
ſchnell wie der Abg. Liebknecht es that, ſpringt
man mit alten deutſchen Landen doch nicht um,
und wenn ſeine franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen
den Schluß der Liebknechtſchen Rede, die elſaß-
lothringiſche Frage werde ſich von ſelbſt erledigen,
wenn nur erſt in Deutſchland und Frankreich

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
35) Roman von Georg Horn.

„Bis ein Anderer kommt. Einem jungen
ſaubern Mädel, wie Du biſt, dem g'fallt bald
Einer Haſt den Regierungsrath ſchon bemerkt

mit der goldnen Brille, der im Hoftheater
neben unſerm Abonnementsplatz ſitzt? Bei den
ſchönſten Arien lugt er unter den Augengläſern
immer zu Dir herüber haſl's noch net
bemerkt

„Nein Mutter ich denk' halt an keinen
Andern als an den Bernmoſer.“

So verhielt ſich die Mathild' bei der Vorfeier
zur Hochzeit und bei der Hochzeit ſelber Nur
als ſie am Polterabend der Schweſter den Braut-
kranz überreichte da war ſie nur bis in die
Mitte ihres Gedichtes gekommen da konnte
ſie nicht weiter und wenn der Vater ſie nicht
geſchwind aufgefangen hätte, ſo wäre ſie hin
geſunken. „Ein paar Spritzer Waſſer“ in's
Geſicht hatten ſie aber bald wieder hergeſtellt

Zur Hochzeit war der Bankpräſident und auch
Vera gekommen aber ſie waren nicht zu
ſammen gereiſt, Vera mit ihrem Bruder zwei
Tage vorher

„Du Tonerl, zwiſchen der und dem Onkel
ſtimmr's net,“ hatte Frau Nanni zu ihrem Manne
geäußert.

ſozialiſtiſche Republiken beſtäanden, bejubelten,
ſo geſchah es nur deshalb, weil ſie auf den
Rückfall von ElſaßLothringen an Frankreich
rechneten. Die Franzoſen betrachten alſo dieſe
Angelegenheit durchaus nicht als eine ſo gleich
giltige, wie der Abg. Liebknecht, und es iſt Schade,
daß er ſich nicht die Mühe gegeben hat, die
große Menge der franzöſiſchen Arbeiter, etwa in
Paris, zu ſtudieren. Auf dem Sozialiſtenkongreß
in Marſeille iſt von beiden Seiten die Ver-
brüderung der deutſchen und fran-
zöſiſchen Arbeiter proklamiert, aber wer
franzöſiſche Verhältniſſe kennt, der weiß, daß
die Dinge in Wahrheit ganz anders
liegen. Wer hat früher die deutſchen Arbeiter,
die ſich ſchlecht und recht in Frankreich ihr Brod
verdienten, aus dem Lande fortgebiſſen? Die
franzöſiſchen Arbeiter. Wer zwingt in
Paris die Gewerbetreibenden, den Bezug aus
Deutſchland einzuſtellen und aus franzöſiſchen
Fabriken zu kaufen Wieder die franzöſiſchen
Arbeiter. Wer iſt ſtets bei der Hand, wenn
es gilt, ein Spektakelſtück gegen die Deutſchen
in Szene zu ſetzen Wieder ein großer Theil
der franzöſiſchen Arbeiter. Wer iſt un-
duldſam gegen alle fremden Kameraden, wie die
brutalen Ausſchreitungen gegen belgiſche Berg-
leute in Nordfrankreich beweiſen Wieder die
franzöſiſchen Arbeiter. Wo ſteckt da
Arbeiterfreundſchaft und iinterna-
tionale Arbeiter-Verbrüderung? Jn
ſchönen Worten iſt ſie zu finden, ſonſt nirgends.

Herr Liebknecht hat gemeint, die Erreichung
des gemeinſamen Zieles, die Errichtung ſozia-
liſtiſcher Republiken in Deutſchland und Frank-
reich, ſei nicht mehr weit entfernt. Der Redner
iſt heute 66 Jahre alt, und wir wollen nicht
wünſchen, daß ein Tod bald ſeiner Laufbahn ein
Ziel ſetze. Aber glaubt er denn wirklich, daß er
noch erleben wird, was er wünſcht? Die deutſche
Sozialdemokratie hat bei den letzten Wahlen eine
Gefolgſchaft von weit über einer Million in
Folge der Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien

1 Der Vorfall bei Ueberreichung des Braut-
kranzes konnte aber nicht ganz ſo ohne äußere
Veranlaſſung gekommen ſein Wer weiß, viel
leicht hatte die Leni dieſe gegeben. Etwa vier
Wochen vor der Hochzeit war von dieſer „ein
Brief'l“ an Frau Leitner gekommen, mit der
Anzeige daß ſie gegenwärtig ohne Stellung ſei
und mit der Anfrage, ob Frau Leitner ſie nicht
brauchen könne. Warum denn nicht? ſagte
Frau Nanni zu ihrem Gatten Zur Hochzeit
reichen wir doch mit unſeren Eheholden (altes
bayriſches Wort für Dienſtboten) nicht aus
Und ſo kam die Leni ins Haus und ſchaffte mit.
Ob es wirklich von ihrer Seite nur das Ver-
langen war, eine Beſchäftigung zu bekommen
Sie hatte ja immer dem Bernmoſer nachgeſtrebt.

Das Beiſpiel vornehmer Kreiſe, den Polter-
abend auf den zweiten Abend vor dem Hochzeits
tage zu verlegen, hatte Frau Nanni auch in ihrem
Hauſe nachgeahmt. Man muß ſagen, es war dabei
recht luſtig zugegangen Der Regierungsrath mit
der goldenen Brille war ebenfalls eingeladen
worden aber am nächſten Morgen kam für
Frau Nanni etwas ſehr unangenehmes.

Der Bernmoſer ließ ſich bei ihr anmelden.
Als ſie hinausſagen ließ, ſie könne den Herrn
Grenzaufſeher nicht empfangen, da ſie von
dem geſtrigen Polterabend nicht ganz extra ſei,
kam das Dienſtmädchen mit dem Beſcheide zurück,

der Herr Grenzkontroleur müſſe die Madame

Mittwoch, den 5. October
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aufgeboten, aber wie viele zielbewußte Sozial
revolutionäre mögen darunter ſein Die deutſche
Sozialdemokratie hat ein ſtattliches Wachsthum
aufzuweiſen, aber noch hat ſie keine Probe auf
das letzte Ziel gemacht. Warum nicht? Weil
die Probe ganz anders ausfallen würde, als heute
betont wird. So ſteht es bei uns. Und in
Frankreich? Jeder, der die franzöſiſche Zuſtände
kennt, iſt darin einig, daß heute in Paris ver-
zweifelt wenig Luſt zum Barrikadenbau vorhanden
iſt. Der große Aderlaß vom Mai 1871 hat
ſeine abſchreckende Wirkung bis heute noch nicht
verloren. Die Dinge liegen ſo: Jn Frankreich
kann eine kommuniſtiſche Regierung für gewiſſe
Zeit ans Ruder kommen, wenn die gegenwärtige
parlamentariſche Republik in einem von ihr be-
gonnenen Kriege total geſchlagen wird. Verliert
das Deutſche Reich einen Krieg, nun, dann ſind
wir Alle gründlich unterdurch und die Sozial
demokratie mit. Drehen wir die Dinge, wie
wir ſie wollen, es geht doch nicht im Nu ſo,
wie der Abg. Liebknecht glaubt. Demokratiſcher,
um dieſen Ausdruck zu wählen, werden Staaten,
Staatsmänner und Staatseinrichtungen ſicher,
dahin ging der Zug unſeres Jahrhunderts ſchon,
bevor es eine Sozialdemokratie gab, wenn wir
in Demokratiſch das ſtärkere Hervortreten, die
größere Verückſichtigung der breiten Klaſſen der
Bevölkerung verſtehen. Aber von dem inter
nationalen Sozialismus und Kommunismus ſind
wir noch unendlich weit entfernt und werden wir
unendlich weit entfernt bleiben. Schon beim
erſten Schritt auf dem Wege dahin würde Alles
drunter und drüber gehen, und die Menge würde
ſelbſt über die ſoz'aldemokratiſchen Parteiführer
zur Tagesordnung übergehen. Die Vorgänge,
welche bei den letzten Berliner Kommunalwahlen
ſich abſpielten, wo wiederholt die offiz'ellen
Sozialdemokraten und die Unabhängigen die
Köpfe ſich blutig ſchlugen, beweiſen, daß es un-
endlich ſchwer iſt, Frieden zu ſtiften und Frieden
unter allen Umſtänden zu halten. Und der
Anlaß zu dieſen Raufereien war doch nur eine
ganz geringfügige Kleinigkeit. Was iſt groß
daran gelegen, ob ein paar ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete mehr im Berliner Kollegium
ſitzen oder nicht Doch blutwenig und jedenfalls
war dieſer Punkt keinen Tropfen Blut werth
Was ſoll daraus werden, wenn's an's allgemeine
Theilen geht

Der Abg. Liebknecht weiß aber doch, wie viel
er den Franzoſen zumuthen kann, Er hat einem
Journaliſten ſein Bedauern ausgeſprochen, daß
die Republik Frankreich vor dem autokratiſchen
Czaren krieche und ihm die Füße küſſe. Das
hat großen Lärm in Paris gegeben, und eine
Anzahl von Journaliſten forderten in heftigem
Tone Liebknechts Ausweiſung. Dieſelbe hat
nun nicht ſtattgefunden, wenn auch behauptet
wird, der deutſche Sozialiſtenführer ſei in ſanfter
Weiſe nach der Grenze geleitit worden. Wie
erſuchen ihn zu ſprechen die Sache ſei
amtlich.

„Controleur? Haſt Dich wohl verhört
Crescenz

„So hat er g'ſagt, Madame, Controleur
„Nun denn Laß'n rein in Gott'snamen.“

Als der Bernmoſer, der junge ſtattliche friſche
Manneintrat, zog er einen Brief hervor und begann

„Verzeihens, Madame Leitner aber ich will
mich ganz kurz faſſen Die Fräulein Mathild'
hat mir einen Brief geſchrieben einen Abſchieds-
brief. Es ſei aus zwiſchen uns nach Allem, was
ſie über mich gehört. Jch hätt' im Gebirge ein
Mädel mit zwei Kindern ſitzen und da mein
Gehalt nicht ausreichte, um die Alimente zu
bezahlen, ſo hätt' ich mit den Enzianbrennern im
Gebirg' Lumpereien getrieben das will heißen,
daß ich weniger Enzian bei der Mauthbehörde
angegeben und mich von ihnen hab' mit Geld
beſtechen laſſen. Wenns auch zwiſchen mir und
Jhrer Fräulein Tochter die ich ſo gern gehabt
habe, wie nimmer Vater und Mutter wenn's
auch aus iſt, ſo kann ich doch nicht das auf mir
ſitzen laſſen. Bin drum nach München rein
zum Herrn Oberzollrath und hab' ihm den Brief
gezeigt. Sie kommen mir g'rad recht, ſagt' er,
ſo kann ich Jhnen Jhr Dekret der Ernennung
zum Grenzkontroleur, das ich eben hab' aus-
fertigen laſſen, gleich ſelber übergeben. Aber die
Angelegenheit da mit dem Unterſchleif, die muß
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dem nun auch ſein mag, dieſe Aeußerungen hat
der Abg. Liebknecht vor dem Sozialiſtenkongreſſe
in Marſeille nicht wiederholt, und daran hat er,
von ſeinem Standpunkte aus betrachtet, klug
gethan. Er hat wohl gewußt, daß die franzö
ſiſchen Sozialiſten die Huld des Czaren immer
noch der Verbrüderung und Freundſchaft der
deutſchen Arbeiter vorziehen würden. Das
ſind die Helden, mit denen der Abg. Liebknecht
ſich umarmt. Sie hoffen, wie alle anderen
franzöſiſchen Chauviniſten und Revanchemänner,
daß die deutſchen Sozialdemokraten den Beſtand
des Deutſchen Reiches untergraben, ſeine Macht
brechen werden, und iſt das geſchehen, dann
würde man Brüderlichkeit und Freundſchaft
vergeſſen, dann würde es einfach heißen, der
Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr
kann gehen.

Es ſind Jlluſionen, welchen ſich die
deutſchen Sozialiſtenführer hingeben und zu
welchen ſie gern auch ihre Anhänger verleiten
möchten. Jnternationale Freundſchaft
und Brüderlichkeit giebt es nicht und
wird es nie geben. Für Europa kommen
beim internationalen Sozialismus die drei großen
Gruppen der engliſchen, franzöſiſchen und
deutſchen Arbeiter in Betracht.
haben keinen höheren Wunſch, als den Kontinent
in induſtrieller Beziehung ſich dienſtbar zu
machen ſie wollen Geld, viel Geld verdienen,
das iſt ihnen die Hauptſache, und zur Erzielung
dieſes Zweckes ſind ſie ganz damit einverſtanden,
wenn die feſtländiſchen Arbeiter Thorheiten
und Tollheiten begehen. Hart klingt's, aber wer
John Bull's Söhne kennt, der weiß auch, was
er von ihnen zu halten hat. Die Franzoſen wollen
die Revanche, wagt doch ſelbſt ein ſo „blutrother“
Abgeordneter, wie Clemenceau nicht, dieſem
Wunſche zu widerſtehen. Man will in Frank-
reich Deutſchland demüthigen und würde wenig
darnach fragen, ob es aus Sozialiſten beſtände
oder nicht. Nur die Deutſchen haben ideale
Ziele! Sie werden aber nicht vorwärts kommen,
und, wenn ſie nicht zu kurieren ſind, den Schaden
tragen müſſen. Noch fürchten uns und unſere
Macht die Fremden, noch reſpektieren ſie unſere
Leiſtungen, und man muß ſich doch fragen, ob
es nicht beſſer iſt, dieſen Zuſtand aufrecht er-
halten zu ſehen, als von Anderen ausgenützt
und ausgequetſcht zu werden, wie eine Citrone.
Achten wir uns ſelbſt nicht, werden wir auch
nicht geachtet!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 4. October.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer gedenkt
bereits heute, Dienſtag, Jagdſchloß Rominten
wieder zu verlaſſen, um direkt nach Potsdam
zurückzukehren. Dem Vernehmen nach iſt die
in Ausſicht genommene Hofjagd in Hubertus-

weiter verfolgt werden. Das iſt eine Ver-
läumdung eines ja ſo hat er g'ſagt eines
unſerer trefflichſten Beamten und die muß
beſtraft werden.“

Der Bernmoſer hätte nun ſehen können, wie
Frau Leitner ſich verfärbte. Nur mühſam brachte
ſie die Worte hervor

„Ja, wer mag denn das der Mathild' geſagt
haben Nur die VLeni kann ich mir denken,“

„Allerdings die Leni Jch hab ſie eben unten
auf'm Hof in's Verhör genommen. Das Weibs
bild war nach mir aus, wie der Teufel nach einer
armen Seel' Sie war mir aber zuwider
Jch hab's ihr auch g'ſagt, daß ich ſie nicht mag

Eine Kellnerin! Das wär' mir ſchon zu
gering und aus Bosheit darüber hat ſie ſolche
Schlechtigkeiten über mich verbreitet. Nu aber
hab' ich ſie jetzt g'faßt und da hat ſie mir ge-
ſtanden, daß Sie, Madame Leitner, ſie animirt
haben, all' die Schlechtigkeiten der Mathild' zu
hinterbringen, damit ich aus ihrem Kopf und
aus ihrem Herzen hinaus expedirt werden ſoll.
Der Herr Oberzollrath hat befohlen, daß die
Sache amtlich weiter verfolgt werden müſſe, da
ſolche Gerüchte dem Anſehen der Behörden
ſchaden, Jch ſollte nachforſchen und ihm einen
Bericht erſtatten.“

Unter Frau Leitner wankten die Kniee, ſie
mußte ſich auf das Sopha niederſetzen, ihre
Stimme war faſt tonlos, mit der ſie ſagte;

Die Engländer
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ſtock in der Schorfheide für ſpätere Zeit ver
ſchoben worden. Die Kaiſerin erfreut ſich
andauernd des allerbeſten Wohlbefindens. Auch
das Befinden der jüngſtgeborenen Prinzeſſin
iſt vorzüglich. Am Sonntag Vormittag wohnte
die Kaiſerin mit ihrer Umgebung dem vom
Hofprediger Wendlandt abgehaltenen Gottes
dienſte in der Kapelle im Orangeriegebäude des
Marmorpalais bei.

Freiherr von Soden. Die Nordd.
Allg. Ztg. konſtatirt, daß Freiherr v. Soden von
ſeinem Poſten als Generalgouverneur von Deutſch
Oſtafrika nicht abberufen ſei, und auch bis
her kein Entlaſſungsgeſuch eingereicht
habe. Es könne alſo auch Niemand bisher zu
ſeinem Nachfolger in Ausſicht genommen ſein.
Herr von Soden trete im nächſten Jahre einen
Urlaub an, und lediglich von ſeinem Geſund-
heitszuſtande werde es abhängen, ob er nach
Oſtafrika zurückkehre oder nicht. Von einer
Verurtheilung ſeines Syſtemsſeikeine
Rede.

Die neue Militärvorlage. Dem
preußiſchen Staatsminiſterium iſt nunmehr die
neue Militärvorlage zugegangen. Jn ihr wird,
der Nat.Ztg. zufolge, für die Zeit bis zum
31. März 1899 eine Jahresdurchſchnittsſtärke
der Friedenspräſens an Gemeinen und Gefreiten
nicht, wie bisher, eine Maximalſtärke feſtgeſtellt,
während die Zahl der Unteroffiziere wie jetzt
ſchon die der Offiziere alljährlich im Etat
normirt werden ſoll. Die zweijährige Dienſtzeit
der Jnfanterie iſt als Regel angenommen; für
beſtrafte Mannſchaften braucht die Verkürzung
der Dienſtzeit auf zwei Jahre aber nicht einzu
treten. Jn der Begründung wird die volle Aus
nutzung der Wehrkraft des deutſchen Volkes als
Ziel der Vorlage bezeichnet.

Mit der Rückkehr des preußiſchen Miniſters
des Jnnern nach Berlin dürfte auch die Ein
gabe der Stadt Berlin über die Ge
nehmigung der Feuerbeſtattung von
Choleraleichen eine Beantwortung finden.
Die Vermuthung, daß eine ablehnende Ant-
wort zu erwarten ſei, hat einige Wahrſcheinlich-
keit für ſich. Es heißt, Graf Eulenburg ſei,
wie der Reichskanzler, grundſätzlicher Gegner
der Feuerbeſtattung. Die thatſächlich erfolgte
Einforderung wiſſenſchaftlicher Gutachten über
Vortheile der Leichenverbrennung bei Cholera-
gefahr deutet darauf hin, daß der miniſteriellen
Entſcheidung eine eingehende ſachliche Unter
ſuchung vorangeſchickt werden ſoll.

Der Zuſammentritt des deutſchen
Kolonialraths, der bereits vor einigen
Wochen angekündigt war, ſcheint ſich, wie der
Pol. Korr. aus Berlin geſchrieben wird, etwas
länger hinauszuziehen, da die einjährige Sitzungs-
periode der Mitglieder bereits am 1. Juni ab
gelaufen war und jetzt eine Erneuerung der
Körperſchaft einzutreten hat. Jn der bis-
herigen Zuſammenſetzung dürften ſchwerlich
nennenswerthe Aenderungen erfolgen, wenn auch
eine ſolche nicht ausgeſchloſſen iſt und einige
neue Mitglieder wohl eintreten werden. Die
Ernennung erfolgt durch den Reichskanzler über
Vorſchlag der größeren Kolonialgeſellſchaften,
deren Vertreter die größere Hälfte des Kolonial
raths bilden. Ueber die dem Kolonialrathe zu
unterbreitenden Vorlagen verlautet noch nichts
Beſtimmtes; in erſter Reihe wird ſich derſelbe,
wie im Vorjahre, wohl mit dem Etat der Kolonien
zu beſchäftigen haben. Jn Folge der vollendeten
Reiſe des Leiters des Kolonialamtes, Wirkl. Geh.
Raths Kayſer, nach Oſtafrika dürften die zu dem
Etat zu erwartenden Erläuterungen beſonders
eingehend und bedeutſam ſein.

Neuorganiſation des Reichs
geſundheitsamts. Die Angaben ver-
ſchiedener Zeitungen über eine anderweite
Organiſation des Reichsgeſundheitsamts ſind
immerhin mit Vorſicht aufzunehmen. Thatſache
iſt, wie der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird, aller
dings, daß man einigen Reichsbehörden eine
etwas ſelbſtſtändigere Stellung geben möchte und
daß hierbei das Reichseiſenbahnamt und das
Reichsgeſundheitsamt in erſter Linie in Betracht
kommen. Früher ſcheiterten Bemühungen in
dieſer Richtung an dem partikulariſtiſchen Wider
ſtande einzelner Bundesſtaaten, beſonders
Sachſens und Württembergs. Wenn jetzt von
der Löslöſuug des Reichsgeſundheitsamts von
der Zugehörigkeit zum Reichsamt des Jnnern
unter unmittelbarer Unterſtellung unter den
Reichskanzler die Rede iſt, ſo wird eine ſolche
Einrichtung und ebenmäßig für das Reichs
verſicherungsamt ſeit längerer Zeit von den
nächſtbetheiligten Kreiſen mit großem Eifer be
trieben. Dieſe Beſtrebungen ſind indeſſen, wie
die Voſſ. Ztg. verbürgt melden kann, z. Z. völlig
ausſichtslos. An eine Ausdehnung der ver-
waltungsmäßigen Befugniſſe des Reichsgeſund-
heitsamt wird gedacht, in welchem Umfange aber,
iſt zur Zeit noch nicht abzuſehen.

Zu der geplanten Erhöhung der
Brauſteuer wird den Münch. Neueſt. Nachr.
aus Berlin geſchrieben

„Ueber Jnhalt und noch mehr über Erfolge der Kon
ferenzen, welche der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts,
Frhr. v. Maltzahn, mit den ſüddeutſchen Miniſtern geführt
hat, wird ſelbſtverſtändlich Stillſchweigen beobachtet. Man
will indeſſen wiſſen, daß die Vorſchläge über neue Reichs
ſteuern, welche der Staatsſekretär in München, Karlsruhe,
Stuttgart und Darmſtadt zu machen hatte, nirgends be
ſondere Gegenliebe gefunden hätten. Die ganze Steuer
frage für das Reich ſoll erneut einer umfaſſenden Er
örterung unterworfen werden, über deren Ergebniſſe jetzt
noch Niemand in der Lage iſt, zu urtheilen. Allem An
ſchein nach haben die diesſeitigen Erklärungen über die Noth
wendigkeit erhöhter eigener Reichseinnahmen keinen Wider
ſpruch erfahren. Nur die Wege, die erforderlichen Mittel
zu ſchaffen, ſcheinen Gegenſtand abweichender Anſichten zu
ſein, darüber bleibt alſo eine Verſtändigung herbeizuführen.
Zur Zeit gehen poſitiv die Anſichten in Regierungskreiſen
darüber noch ziemlich weit auseinander.“

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Reichstage iſt die Budgetberathung begonnen,
wobei der Finanzminiſter Dr. Wekerle entſchieden
betonte, daß ein Anwachſen der ſchwebenden
Schuld nicht geduldet werden könne. Jn Peſt
haben jetzt auch die Delegationen, das
Reichsparlament, ihre Arbeit begonnen. Die
Präſidenten der Delegationen hoben den un
erſchütterlichen Fortbeſtanddes großen
Dreibundes hervor, dem OeſterreichUngarn
angehöre, und der ſich als ein Segen für den
Frieden bewährt habe. Der Kaiſer Franz
Joſeph betonte in ſeiner Anſprache an die
Delegationsmitglieder, daß die auswärtige Lage
unverändert iſt und freundliche Beziehungen zu
allen Mächten beſtehen. Fortdauernd bewähre
ſich die den Frieden erhaltende Wirkung des
vertrauensvollen Zuſammenſtehens mit den ver-
bündeten Reichen. Die Anſprache wird im
Publikum, wie in der Preſſe mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Jn Schloß Schön-
brunn bei Wien werden für den Beſuch
Kaiſer Wilhelms bereits eifrige Vor-
bereitungen getroffen. Der Aufenthalt des
Monarchen wird, wie bekannt, zwei Tage dauern.

Jtalien. Der Papſt empfing am Montag
im Vatikan den neuernannten preußiſchen
Geſandten beim päpſtlichen Stuhle, v. Bülow,
welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte.
Nach der Audienz verblieb der Geſandte noch
längere Zeit in Privatunterhaltung bei dem
Papſte. Später begab ſich v. Bülow zu dem

Kardinalſekretär Rampolla, um denſelben zu be
grüßen. Zum Jeſuitengeneral an Stelle
des verſtorbenen Schweizers Anderledy iſt der
Spanier Peter Martin gewählt worden.

Frankreich. Jn Paris beſchäftigt man
ſich allgemein mit dem Tode des berühmten
Freidenkers Ernſt Renan, deſſen Hauptwerk
„das Leben Jeſus“ ſeinen Namen zuerſt bekannt
machte. Renan hatte ſich jeden geiſtlichen
Beiſtand in der Sterbeſtunde verbeten. Die
konſervativen Zeitungen geben eine bittere Kritik
von Renans Wirkſamkeit. Jm Hüttenort
Carmaux hat am Montag der Prozeß gegen
eine Anzahl ſtreikender Arbeiter begonnen,
welche an den dortigen Tumulten hervorragend
theilgenommen haben. Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung iſt Militär aufgeboten.

Großbritannien. Prinz und Prin
zeſſin Heinrich von Preußen ſind Sonntag
Abend in London eingetroffen und haben
Wohnung im Buckinghampalaſte genommen.
Montag ſind der Prinz und die Prinzeſſin zum
Beſuche der Königin Viktoria, ihrer Groß-
mutter nach Schloß. Balmoral in Schottland
weitergereiſt. Die Reiſe iſt nur eine Familien
reiſe. Kapitän Lugard, Befehlshaber der
engliſchen Streitkräfte in Centralafrika und be
rüchtigt durch die von ihm veranlaßten Frauen
und Kindermetzeleien in Uganda, iſt in London
angekommen. Die Pariſer Regierung führt
bekanntlich auch Klage wegen der Vergewaltigung
der franzöſiſchen Miſſionare in Uganda durch
Lugard. Jn Jrland ſind neue Agrar-
morde vorgekommen.

Ruſßland. Eine Stimme der Vernunft
macht ſich wieder einmal in dem ruſſiſchen
Journal „Graſchdanin“ bemerkbar. Das Blatt
weiſt die Vorwürfe anderer ruſſicher Zeitungen,
daß man in Deutſchland prinzipiell ruſſenfeind
lich geſinnt ſei, zurück und führt aus, es wäre
lächerlich, als Antwort auf das andauernde
ruſſiſche Geſchrei „Es lebe das Bündniß mit
Frankreich!“ von den Deutſchen den Ruf „Es
lebe Rußland!“ zu verlangen und zu erwarten,
daß die Deutſchen nun keine Silbe gegen Ruß-
land ſagen ſollten. Uebrigens habe das Gerede
in der Preſſe nicht viel zu bedeuten denn die
deutſche Regierung wiſſe ſehr gut, daß die ruſſiſche
Regierung den Frieden wünſche, deshalb allen
politiſchen Verträgen und Kompromiſſen fern
bleibe; und umgekehrt ſei die Petersburger über
triebene Franzoſenfreundlichkeit ebenſo dumm,
wie dieſe Deutſchenfreſſerei. Von Beiden aber
wiſſe die ruſſiſche Regierung nichts und ſei
liebenswürdig, bezw. zurückhaltend, wenn es ge
rade nothwendig erſcheine. Die Franzoſen
brauchten die Ruſſen und hielten ſie mit ihren
Schmeicheleien zum Narren. Liebe ſei von ihnen
nicht zu erwarten. Die Deutſchen brauchten
Rußland nicht, und daher liebten ſie es nicht.
Das müßten die Ruſſen wiſſen und keine Feind-
ſeligkeit zeigen denn ſich feindſelig zeigen, heiße,
ſchwach ſein und den fürchten, dem gegenüber
man feindſelig ſei.

Hrient. Montenegriniſche Grenz-
überſchreitung durch öſterreichiſche
Soldaten. Aus Cettinje der Hauptſtadt der
Schwarzen Berge, wird berichtet: Ein Haupt-
mann und 15 öſterreichiſche Soldaten überſchritten
ohne Ermächtigung die montenegriniſche Grenze
bis auf eine Entfernung von 13, Stunden. Die-
ſelben wurden von montenegriniſchem Militär
entwaffnet und ſodann freigelaſſen, Natürlich
liegt nur eine Unkenntniß der wahrſcheinlich nicht
genau feſtgeſtellten Grenzverhältniſſe vor.

Cholera nachrichten.
Die Cholera iſt in Hamburg nun doch ein

mal dem Erlöſchen nahe gekommen: Vom
Sonntag bis Montag Mittag ſind nur noch 26
Erkrankungen und 9 Todesfälle berichtet. Die
Seuche verliert alſo bereits ihren epidemiſchen
Charakter. Jn Altona waren am Sonntag
nur noch eine Erkrankung und drei Todesfälle
z verzeichnen. Jm Berliner Cholerahoſpital

ind wohl noch einige choleraverdächtige Perſonen
eingeliefert, doch war ein wirklicher Cholerakranker

nicht darunter. Am Montag ſind 10 Perſonen
als geneſen entlaſſen, 43 befinden ſich noch unter
Beobachtung. Jn Charlottenburg ſind einige
vereinzelte Neuerkrankungen konſtatiert, auch in
Stettin iſt eine Neuerkrankung gemeldet. Neue
Kontrollſtationen für die Flußſchifffahrt ſind ge
bildet in Schwedt a. O., Küſtrin, Frankfurt a.
O., Fürſtenberg a. O. und Landsberg a. W.
Eine zweite Kontrollſtation in Küſtrin iſt für
den Warthelauf beſtimmt. J

Aus dem Auslande iſt zu berichten: Die
Cholera hält in geringem Umfange in zahl
reichen belgiſchen Ortſchaften an. In
Peſt iſt der Ausbruch der aſiatiſchen Cholera
jetzt offiziell konſtatirt. Die Seuche tritt
aber noch mäßig auf. Die Einwohnerſchaft
verhält ſich ruhig, da ſofort die umfaſſendſten
Vorbereitungen getroffen ſind. Auch in Krakau
und Umgegend ſind einige neue Fälle ermittelt.

Jn Rußland hat die Seuche auch die Stadt
Shitomir ergriffen; in Odeſſa, wo ſie
neulich erſchienen iſt, tritt ſie bisher ſchwach
auf, ebenſo in Warſchau.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 2. Okt. Schon längſt wird

bekanntlich von fachwiſſenſchaftlicher Seite das
Problem zu löſen geſucht, die Reblaus zu
vertilgen, ohne dabei den Weinſtock zu ſchädigen,
da das von dem franzöſiſchem Gutsbeſitzer Faucon
mit gutem Erfolg angewandte Verfahren, die
von der Phylloxera befallenen Reben längere
Zeit hindurch vollſtändig unter Waſſer zu ſetzen,
nur in der Ebene und wohl auch nur in warmen
Gegenden wie das ſüdliche Frankreich überhaupt
anwendbar iſt. Jn hieſigen Reblausherden
werden gegenwärtig von einer Berliner Firma
Verſuche auf ſehr komplizirter Grundlage mit
ozoniſirter Luft gemacht, die ſich natürlich
der Oeffentlichkeit entziehen und Geſchäftsgeheim
niß der betr. Firma bleiben. Ob das Reſultat
ein günſtiges ſein wird, kann erſt die Zukunft
lehren. Geſtern Morgen fand im Beiſein der
betheiligten und mehrerer geladenen Herren die
Eröffnung der DampfMolkerei Freyburg,
E. G. m. u. H., ſtatt. Das zur Verarbeitung
kommende Quantum Milch betrug ca. 4000 I.
Sämmtliche Maſchinen funktionirten vorzüglich
und allgemeines Lob fand u. a. auch der ausge
zeichnete Geſchmack der Magermilch. Am Nach
mittag vereinigte ein Feſtmahl in der Sectkellerei
die Theilnehmer, welches gewürzt durch zahl
reiche ernſte und heitere Toaſte in würdigſter
Weiſe verlief. Gezeichnet ſind pro Tag 3000 I.

Weißenfels, 3. Oktbr. Ein 23 jähriger
Maler Großer, welcher hier Zeitzerſtraße 9 wohnt,
ſcheint geiſteskrank geworden zu ſein, Derſelbe
hat ſich am Sonnabend mit einer alten Doppel
flinte in der Stadtflur umhergetrieben und ſich
als Stadtförſter ausgegeben. Am Abend dieſes
Tages ſoll er auf dem Krugwege nach mehreren
Steinſetzern geſchoſſen haben. Als er dann in
das Haus kam, in dem er wohnt, ſah er eine
Katze auf der Treppe ſitzen und ſchoß dieſelbe
todt. Zwei Frauen, welche gerade in der Nähe

„Nun, und was wollen's denn jetzt machen
„Jch kann doch die Mutter von einem Mädel,

das mein ganzes Leben war ja und auch
bleiben wird net in eine ſolche Bretouilli
bringen, daß ſie am Ende vor's Gericht müßt'.
Nein ſo lugenhaft auch die ganze G'ſchicht',
ſo dumm und boshaftig und ſo wild ich
darüber geweſen bin das könnt' ich doch net
thun ſchon wegen der Mathild'. Jſt's doch
ihre Frau Mutter und ſo werd' ich halt
zum Oberzollrath gehen und ihm ſageu, die ganze
G'ſchicht ſei nichts als ein dummes Weiber-
getratſch Er möcht's halt auf ſich beruhen
laſſen. Und nun b'hüt Sie Gott Frau Leitner
und noch einen ſchönen Gruß an die Fräulein
Mathild'.“

So nahm der Bernmoſer Abſchied Aber
nicht für immer. Herr Leitner hatte ihn gerade
noch abgefaßt, als er das Bureau des Oberzoll-
raths verlaſſen hatte. Nun ließ er ihn nicht
mehr los, führte ihn in die Weinſtube, in den
Rathhauskeller, ſagte ihm da, daß er auf Eefehl
ſeiner Frau ſo lange an der Thür vor dem
Bureau des Oberzollraths gelauert habe, und
daß es halt ihn und ſeine Frau ungeheuer freuen
würde, wenn er ihnen die Ehr' erweiſen wollt
an der Hochzeit der Vevi theilzunehmen Seinen
Paradeanzug habe er ja, wie er ſehe, dabei.

Es war wirklich eine große Hochzeit wenigſtens
zwanzig Kutſchen hielten vor der Frauenkirche
und Frau Leitner trug, wie ihr Gatte ſich aus
gedrückt haben würde, ihren höchſten Federbuſch,
als ſie am Arme des Bankpräſidenten dem Braut-
paare nach zum Altar geführt wurde, Bei
Tafel herrſchte eine wahre Hochzeitsſtimmung.
Der Frankfurter fühlte ſich unter den Münchenern
ſo wohl und heimiſch, daß Vera ſich ſagen mußte
ſie habe ihren Oheim nie in beſſerer Stimmung
geſehen. Bei Tiſch erhielt der Bankpräſident ein

Telegramm. Er las es las es wieder
klopfte ans Glas, erhob ſich dann und ſagte:

„Meine lieben Herrſchafte! Es iſt eine alte
Wahrheit, daß kein Hochzeit gemacht, ohne daß
eine andere erdacht wird. Jch hab' die Ehr',
Jhnen die Verlobung meiner Nichte Fräulein
Vera Sewiſch mit dem Virector des herzoglichen
Geſtütes Lawanken in Oſtpreußen Herrn
Conring anzuzeigen.“ (Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Zeitbild e r.
Von Leopold Sturm.

Des Jungen Ehrentag.
C. Drei Jahre hindurch hatte der Junge allmorgendlich

meine Stiefel blitzblank geputzt und allerlei kleine Gänge
beſorgt; Tag für Tag war er mit dem Glockenſchlag er
ſchienen, auch nicht ein einziges Mal hatte er ſich eine Un
pünktlichkeit zu Schulden kommen laſſen.

Jch war daher überraſcht, als Karl mir nun erklärte,
morgen könne er nicht kommen, und in vier Wochen müſſe
er die Stelle aufgeben. Um den Mund des Jungen zuckte
es dabei, aber über das friſche Geſicht flog doch ein Leuchten
des Stolzes.

„Na, was giebts denn meinte ich.
„Morgen werde ich konfirmirt, und in vier Wochen komme

ich in die Lehre. Bei einem Tiſchler,“ fügte er hinzu.
Etwas vorwurfsvoll klangen die erſten Worte, denn der
Junge hatte ſchon wiederholt von dem bevorſtehenden Tage
geſprochen, aber ich hatte gar nicht mehr daran gedacht,
weil bei mir zu Haus der Eintritt der jungen Leute in die
Gemeinſchaft der Erwachſenen nur zu Oſtern erfolgt, wäh
rend in den Rieſengemeinden der Großſtadt im September
noch eine zweite gleiche Feier erfolgt.

Nun ich ſprach einige freundliche Worte der Junge
war wieder zufrieden. Die Stiefel blitzten heute in einem
bis dahin unerreichten, geradezu fabelhaften Glanz. Als
er nun gewohntermaßen den Heimweg antreten ſollte, blieb
er verlegen an der Thür ſtehen und ſpielte mit der Mütze.
Wie ein Rad drehte ſie ſich in ſeinen Fingern.

„Ja ſo, morgen früh präſentire Dich einmal in Deinem
Feſtſtaat,“ lachte ich, von der Morgenzeitung aufſehend.

Wieder ein Leuchten der Freude über des Jungen Geſicht,
aber er blieb noch ſtehen, und die Mütze drehte ſich
ſchneller und ſchneller.

„Mutter ſagt, Mutter möchte, aber Sie ſollten es nicht
übel nehmen ſtotterte er.

„Heraus mit der Sprache, Jungel!,“ munterte ich ihn
auf. Und nun faßte er Couragge und brachte die Einladung
der Mutter vor, morgen Nachmittag auf einen Augenblick
zu kommen es ſeien alle Verwandten und Freunde und
Nachbarn da, um ihres Karl Ehrentag zu feiern.

„Schön, ich komme!“, willigte ich ein. Und der Junge
ſprang mit ſolcher Freude die Treppe hinunter, daß er den
auf der unterſten Stufe ſtehenden Scheuereimer des Haus
wartes über den Haufen rannte. Einem ihm zugedachten
Hieb mit dem Beſen entwiſchte er mit Blitzesſchnelle.

Am anderen Morgen erſchien der Junge in vollem
Feſtputz und erhielt als Lohn für ſeine Treue und ſeinen
Eifer eine billige Taſchenuhr. Sein Geſicht war wie
verklärt. Und ich hatte meine Freude an der Herzens
freude des Jungen.

Nachmittags ſaßen wir in dem ſauberen, reinen Stüb-
chen der Mutter Karls um den langen Ausziehetiſch,
tranken Kaffee und ſprachen von der Zukunft des Helden
des Tages.

„Sie haben ihn brav erzogen,“ lobte ich, „ein Vater
hätte es nicht beſſer vermocht“. Die Frau ſah auffallend
verlegen zur Seite, erröthete und machte ſich dann am
Tiſche zu ſchaffen. Das Geſpräch ging aber auf dem
eingeſchlagenen Wege weiter.

Man war darüber einig, daß der geſchickte und fleißige
Karl einſt eine Zierde des Tiſchlerhandwerkes würde.

„Wenn er nicht aus der Art ſchlägt, wie der Bater!“,
fiel da eine uralte Verwandte ein.

Eine peinliche Pauſe entſtand; ich horchte hoch auf,
denn ich hatte die Mutter des Knaben bisher ſtets für
eine Wittwe gehalten. Selbſtverſtändlich forſchte ich nicht
weiter, das Geſpräch kam wieder in das gewöhnliche Geleis,
und nach einer halben Stunde empfahl ich mich.

Die Mutter des Jungen begleitete mich hinaus. Als
ich mit meinen beſten Wünſchen für ihren Aelteſten ihr
nochmals die Hand bot, brach ſie plötzlich in Thränen
aus. Sie bat mich für einen Augenblick in ein Hinter
zimmer zu treten, das an einen Chambregarniſten ver
miethet war. Jch folgte neugierig, und da bekam ich denn
freilich erſchütternde Dinge zu hören.

Der Vater des Knaben war vor 10 Jahren wegen
eines ſchweren Verbrechens zu zehn Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Um dieſe Schande nicht laut werden zu
laſſen, hatte die Frau allgemein verbreitet, ihr Mann ſei
geſtorben. Man ſprach wohl davon, er habe ſich ſchlechte
Streiche zu Schulden kommen laſſen, aber Niemand dachte
doch an Zuchthaus.

„Und mein Karl ſollte fich in der Schule ſeines Vaters
nicht ſchämen vor ſeinen Mitſchülern“, ſetzte die Frau mit
krampfhaſtem Aufſſchluchzen hinzu.

Und dann berichtete ſie weinend weiter, heute Vormittag
ſei plötzlich ihr Mann, der ſeine Strafe abgebüßt, aus
dem Zuchthauſe heimgekehrt. Betrunken ſei er ſchon ge
weſen, und ſie habe ihn flehentlich gebeten, wenigſtens
ihres Jungen Ehrentag nicht zu ſtören, und heute fern zu
bleiben. Sie hatte ihm einen harten Thaler gegeben, den
er mit den Worten eingeſteckt: „Aber ich komme wieder.“

Jn dieſem Moment ſchallte es ſtürmiſch an der Korridor
thür, die Frau ſtürzte hinaus, und ich folgte mit bangen
Ahnungen. Draußen auf dem Treppenabſatz ſtand der
Hauswart, und ein betrunkener, lärmender Kerl, dem alle
Laſter im Geſicht verzeichnet waren.

„Frau Reimar, der Kerl ſagt, er ſei ihr Mann“, fragte
der Hauswächter. „Er lärmt das ganze Haus zuſammen.
Wie iſt's denn damit.“

Ehe die kreideweiß gewordene Frau antworten konunte,
ſchrie der Ankösmmling: „Und der bin ich auch, ich bin ihr
Mann, nicht wahr, Guſte. Und meinem Jungen, dem
Karl, will ich auch gratulieren, oder will der mich auch
nicht ſehen, weil ich im Zuchthaus geſeſſen habe

Da war es heraus. Wie erſtarrt ſtanden der Junge
und die Gäſte, die bei dem Lärm herbeigeeilt waren,
während der ehemalige Zuchthäusler ſeinem Sohne die
Hand entgegenhielt und lallte: „Na, ſchlag ein, Junge,
Du biſt ja tüchtig gewachſen Nimm Dich nur in Acht,
daß Du nicht auch mal ins Zuchthaus kommſt. Das iſt
gar kein fideles Leben. Na, komm her!“

Der Knabe ſprang zurück und umſchlang weinend die
ſchluchzende Mutter.
„Was flennt Jhr da ſchrie der Betrunkene, ſich er

hitzend, und trat mit drohend geſchwungener Fauſt der
Gruppe näher. Ein halbes Dutzend Arme hoben ſich zur
Abwehr, wüthend wollte der Angreifer ſich vorüberdrängen,
da kam er dem Treppenabſatz zu nahe und ſtürzte
polternd die ſteilen Stufen der iethskaſerne herab.

Unten blieb er regungslos liegen. Er blutete aus einer
Kopfwunde. Soſort wurde zum Arzt geſchickt, der beim
erſten Blick in das Geſicht des Regungsloſen entſchied:
„Er iſt todt!“ Und nach genauerer Üünterſuchung ſetzte er
hinzu: „Der Schlag hat ihn gerührt. Er iſt ein Opfer
ſeiner Unmäßigkeit nach der langen Enthaltſamkeit vom
Branntwein geworden.“

Still gingen die Gäſte, die Theilnehmer an der frohen
Feier, auseinander, und Mutter und Sohn hielten ſich
feſt umſchlungen.

Das war des Jungen Ehrentagl!
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n, waren in ernſter Weiſe bei dieſemz ſbirdet Der re gen n wohl

4 Idli wird, ſo iunſchädlich en ben chon öfter im
3. Oktober.

m alterſchluß fand ein PoſtUnterbeamter
Geſtern Morgen

Aufräumen von Papieren
im Schaltervorflur ein offenes Kouvert, in
welchem ſich 1 Tauſendmarkſchein und 4
Zehnpfennigmarken befanden. Eine Dame,
welche zuletzt am Schalter abgefertigt war, kam

nach Stunden zurück, um ſich nach irgend
etwas zu erkundigen. Der Unterbeamte war
noch mit ſeinem Vorgeſetzten in der Unter
haltung über jenen Fund begriffen und ſie er
fuhr aus dieſer zu ihrem nicht geringen Er-
ſtaunen, daß ſie die Verliererin ſelbſt ſei. Bis
dahin hatte ſie ihren Verluſt noch nicht bemerkt.
Um ſo größer war nun ihre Freunde, welcher
ſie durch Verabreichung von 3 Mk. als Be
lohnung Ausdruck gab.

Halle, 3. Okt. Am 5. Oktober ſind zehn
Jahre verfloſſen, ſeit der erſte Wagen der
Halleſchen Straßenbahn abgelaſſen wurde.
Dieſer Erinnerungstag wird von der Verwaltung
feierlichſt begangen werden, indem den Beamten
in der Saalſchloßbrauerei Abends von 10 Uhr
ab ein Feſt gegeben wird, wozu auch Gäſte ein
geladen ſind. Die Beamten werden eine Denk-
münze erhalten. Die Wagen werden den ganzen
Tag über feſtlich geſchmückt ſein, das einzige
Pferd, welches die ganze Zeit im Dienſte war,
beſonders ausgezeichnet werden,

f Halle, 3. Oktober. Zu Ehren des Herrn
Geheimen Regierungsrath von Kroſigk, der
mit Ende vorigen Monats aus dem Amte als
Landrath des Saalkreiſes ſchied, dem er nahezu
48 Jahre vorgeſtanden, fand am Sonnabend
auf dem Jägerberge ein Feſteſſen ſtatt, woran
etwa 200 Perſonen theilnahmen, Den Kaiſer-
toaſt brachte der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Herr von Pommer Eſche, aus, während
Herr Baron von Bülow Dieskau dem Gefeierten
einen langen geſegneten Lebensabend wünſchte.
Ein prächtiger ſilberner Tafelaufſatz bildete das
Geſchenk des Kreiſes an den aus ſeinem Amte
ſcheidenden verdienten Beamten.

Delitzſch, 3. Oktbr. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend erſchoß ſich auf dem
alten Gottesacker der Buchdrucker R.

F Magdeburg, 2. Okt. Ende Oktober wird
hier ein Parteitagderdeutſchfreiſinnigen
Partei für die Provinz Sachſen und die Herzog-
thümer Anhalt und Braunſchweig ſtattfinden.
Anweſend ſein wird eine Reihe bekannter Par-
lamentarier; den Vortrag für die ſich anſchließende
öffentliche Verſammlung hat der Abgeordnete
Eugen Richter übernommen.

f Eine Petition der Altmark um Milder-
ungen der Beſtimmungen über die Sonntags-
ruhe hat 11000 Unterſchriften gefunden. Da-
von entfallen auf den Kreis Stendal ziemlich
5000, auf den Kreis Gardelegen über 2300, auf
den Kreis Oſterburg über 2200, auf den Kreis
Salzwedel über 1400.

4 Meißen, 1. Oktober. Ein Giftmord-
verſuch, welcher dieſer Tage in einer Fabrik in
Cölln bei Meißen gemacht wurde, erhält das
Perſonal derſelben in nicht geringer Aufregung.
Eine ledige Frauensperſon, welche angeblich mit
einem verheiratheten Mann ein ſträfliches Ver
hältniß unterhielt, ſoll, wie das „Meißner
Tageblatt“ ſchreibt, beabſichtigt haben, die
Frau des Letzteren, welche in derſelben
Fabrik beſchäftigt iſt, aus dem Wege zu
ſchaffen. Zu dieſem Zwecke habe ſie in
den Kaffeekrug der Frau Salzſäure gegoſſen,
in der Vorausſetzung, dieſelbe werde, wie ge-
wöhnlich den Jnhalt ſchnell leeren. Die „Giſt-
miſcherin“ ſcheint aber von der Wirkung der
Salzſäure wenig zu verſtehen, denn die Bedrohte

merkte glücklicherweiſe, ehe ſie trank, daß mit
ihrem Kaffee etwas vorgegangen war und ließ
ihn deshalb von mehreren ihrer Mitarbeiterinnen
prüfen. Einige, welche zu viel koſteten.
mußten die Flüſſigkeit ſofort wieder von ſich
geben, da ihnen dieſelbe den Mund verbrannte.
Da man den Zuſammenhang, auf welche Weiſe
dieſe Miſchung herbeigeführt war, bald erkannte,

ſo wurde die Betreffende ins Amtsgerichts
gefängniß eingeliefert. Zu den Kindern des
Mannes ſoll ſie bereits früher geäußert haben:
„Na, wenn Eure Mutter nicht mehr lebt, werde

Der Thatbeſtand
ich Eure Mutter.“

f Zwickau, 1. Oktober.
des hier verübten entſetzlichen Raubmordes,
von dem wir bereits in der geſtrigen Nummer
kurz berichtet haben,

I Carolaſtraße Nr. 8 wohnte im erſten Stockwerk
die ledige, am 17. Oktober 1859 in Naundorf

iſt folgender: Jn der

in Bayern geborene Bertha Zergiebel mit ihrem
Kinde, einem 8 Monate alten Mädchen. Der
Vater des Kindes hat vor ſeinem Tode demſelben
50000 Mk., der Zergiebel 30000 Mk. vermacht.
Während das Geld des Kindes ein Rechtsan-
walt verwaltet, hat die Zergiebel das ihrige in
einer Kaſſette in ihrer Schlafkammer, welche nach
der Straße heraus liegt, aufbewahrt. Am Vor
mittag wurden die Hausbewohner, durch das

lange Schreien des Kindes aufmerkſam gemacht,
veranlaßt, nach der Wohnung der Zergiebel zu
ſehen. Sie fanden die Stubenthür offen und
in der Kammer neben dem Bette die Leiche
der Zergiebel in einer Blutlache liegend

vor. Anfangs glaubte man an einen Blutſturz und
ließ den Vormiltag verſtreichen, ehe man die Polizei
benachrichtigte. Der dann alsbald herbeigerufene

Polizeiarzt ſtellte zunächſt kleinere Verletzungen an
den Fingern und am Hinterkopfe, aber unmittelbar
hinter dem linken Ohr nach dem Nacken zu
eine 3 em lange, ſehr tiefe, bis auf den
Knochen reichende Wunde feſt, die nach ſachver
ſtändigem Gutachten den Tod herbeigeführt hat.
Ein Geldtäſchchen mit 10 Mk. und die goldene
Uhr der Zergiebel fanden ſich vor, die Kaſſette
mit den 30000 Mk. wurde ver mißt. Neben
der Leiche lag eine ſehr ſpitze, mit Blut befleckte
Scheere, mit der der Mörder zweifellos den tödt
lichen Stich hinter dem linken Ohr ausgeführt hat,
während die Verletzungen an den Fingern darauf
deuten, daß die Zergiebel bei dem erfolgten
Stich nach dem Kopfe die Hände dahin gebracht
hat. Ueber den Mörder fehlt bis jetzt jede
Spur. Verkehr hat die Zergiebel faſt gar nicht
unterhalten; in den letzten Tagen hat man
aber einen jungen Menſchen einmal dort ein
und ausgehen geſehen, nach dem zunächſt gefahn
det wird, wie ſelbſtverſtändlich auch die ganze
Gendarmerie und die größeren Polizeibehörden
benachrichtigt wurden. Die Zergiebel genoß
einen guten Ruf und hat ihre Behauſung nur
ſelten verlaſſen.
e. e Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 4. October 1892.
Zu dem in voriger Nummer unter

„Provinz“ gemeldeten Eiſenbahnunfall bei
der Station Ammendorf giebt das Königl.
Betriebsamt in Weißenfels folgendes bekannt:
Am 1. d. M. um 10 Uhr Abends iſt der
Schnellzug 5 auf der Fahrt von Ammendorf
nach Halle auf den vor letzterer Station an
der Abzweigung des Thüringiſchen Gütergeleiſes
infolge Halteſignals auf der Strecke haltenden
Eilgüterzug 621 aufgefahren. Bei dem
Zuſammenſtoß, welcher ſich infolge der Lage der
Unfallſtelle in einer Kurve im letzten Augenblick
nicht mehr vermeiden ließ, ſind zwei Perſonen
leicht verletzt worden. Drei Wagen des Ell-
güterzuges verbrannten, die Lokomotive des
Schnellzuges erlitt erhebliche Beſchädigungen.
Die Schuld an dem Unfall trägt der zu
jener Zeit dienſthabende Stationsbe-
amte zu Ammendorff, weil er den Schnellzug
durchfahren ließ, obgleich die telegraphiſche Mel
dung, daß der Eilgüterzug in Halle angekommen
und die Strecke frei ſei, fehlte.

Jn unſerer Stadt iſt man z. Zt. eifrig
mit der Herſtellung der Anlage einer Fern-
ſprech leitung veſchäftigt, ſo daß wohl in
nicht allzulanger Zeit die neue Einrichtung dem
öffentlichen Betriebe übergeben werden kann,

Von der Eiſenbahn. Die mit dem
1. Oktober in Kraft getretenen Winterfahr-
pläne der preußiſchen Statsbahnen haben in
manchen Bezirken zu größeren oder geringeren
Klagen Anlaß gegeben. Eine unbeträchtliche
Zahl von Zügen fällt ſeit 1. Oktober aus, und
der Grund hierfür iſt faſt ausſchließlich das Be
ſtreben, Erſparniſſe zu machen, um die Ertrags-
fähigkeit der Staatsbahnen zu Gunſten der all
gemeinen Staatszwecke und der Staatsfinanzen
zu vermehren. Finanzminiſter Dr. Miquel hat bezüg-
liche Schritte ſchon in der letzten preußiſchen Land
tagsſeſſion angekündigt. Hoffentlich wird die
Staatsbahnverwaltung berechtigten Wünſchen
auch in Zukunft ihr Ohr nicht verſchließen.
Sehr entſchieden wird das Bahnhofs und das
Zugbegleitsperſonal auf den preußiſchen Staats
bahnen angewieſen, in keinem Falle zu dulden,
daß Raucher in Nichtraucher-Coupee's
ſich aufhalten. Auch bei etwaiger Zu-
ſtimmung der Reiſenden iſt das Rauchen in
ſolchen Wagenabtheilen keinesfalls zu geſtatten.
Vielmehr haben die Beamten einzuſchreiten.

O Für Bäcker und Schlächter. Der
Reichsanzeiger ſchreibt: Es iſt zur Sprache ge
bracht worden, daß die Werkſtätten zur Her
ſtellung, Verpackung c. von Nahrungs und Ge
nußmitteln, z. B. in Brod und Kuchenbäckereien,
Konditoreien, Wurſtfabriken u, dergl., nicht
ſelten als Schlafſtellen für Gehilfen und Lehr
linge benutzt werden. Daß eine ſolche Ver
wendung nicht nur unappetitlich, ſondern auch
für die Schläfer in jenen Räumen ſowohl, wie
unter Umſtänden für die Konſumenten jener
Artikel geſundheitsgefährlich iſt, leuchtet ein.
Die Regierungspräſidenten ſind vom preußiſchen
Miniſter der geiſtlichen Unterrichts- und Medi-
zinalangelegenheiten zum Bericht über den Um-
fang dieſer Unſitte und die nöthigenfalls ge-
botenen Maßregeln dagegen aufgefordert worden.

S. Jm nahegelegenen Dorfe Meuſchau
hat man einen Fortſchritt inſofern zu verzeichnen,
als dortſelbſt ſeit kurzer Zeit eine Straßen-
beleuchtung eingeführt worden iſt, wozu wir
den braven Meuſchauern nur gratulieren können!

Körbisdorf. Wegen Landſtreichereti,
Bettelns und Kuppelei wurde der Maurer
Julius Lange aus Körbisdorf von der Straf-
kammer zu Naumburg mit 6 Mon. Gefängniß,
10 Wochen Haft und Ueberweiſung in ein
Arbeitshaus beſtraft.

Vermiſchte Nachrichten.
Der große Diſtanzritt Berlin-Wienkoſtet

Pferde: Eine ganze Anzahl Offiziere hat ſchon den
Ritt aufgeben müſſen, weil die Pferde unterwegs Schaden
gelitten haben. Was das Endreſultat betrifft, ſo werden
ſchon heute Dienſtag Nachmittag die erſten öſterreichiſchen
Offiziere in Berlin erwartet. Sie werden wohl eher an

der Spree eintreffen, als die erſten deutſchen Offiziere an

der Donau, Die Bevölkerung der Routen des Diſtanz
rittes bringt den Offizieren alle erdenkliche Aufmerkſamkeit
enegegen, mit größter Bereitwilligkeit werden Richtwege ge
wieſen und ſonſtige Dienſte geleiſtet. Jnsgeſammt ſind
109 deutſche und 95 öſterreichiſchungariſche Offiziere unter
wegs. Die erſte Begegnung der beiderſeitigen Theilnehmer
am Diſtanzritt erfolgte Sonntag Abend in Weißwaſſer,
285 Kilometer Luftlinie von Wien und 247 von Berlin,
die Wege waren ſchlecht in Folge Regens. An der Spitze
der öſterreichiſchen Offiziere war der Oberlieutenant Slonicki,
an der Spitze der deutſchen Prinz Leopold von Preußen
und Lieutenant Heyl. Mehrere öſterreichiſche Offiziere waren
geſtürzt. Am Montag Mittag waren die beiden erſten
öſterreichiſchen Offiziere ſchon weit über Bautzen hinaus,
Abends näherten ſie ſich ſchon der preußiſchen Grenze. Sie
dürſten nach ganz gewaltigen Touren, wenn in letzter
Stunde kein Malheur kommt, ſchon am Dienſtag Früh
nachmittag in Berlin ankommen, gewiß eine großartige
Leiſtung. Von jeder Partei hat bisher etwa ein Dutzend
Reiter wegen größeren oder kleineren Malheurs mit den
Pferden den Ritt abbrechen müſſen.

Unfälle und Verbrechen. Der ſpaniſche Poſt
dampfer „Veraeruz“ iſt an der mexikaniſchen Küſte Wrack

geworden. Die Mannſchaft iſt gerettet, die Ladung ver
loren. Jn DeutſchPiekar bei Beuthen i. Schl. wurde
ein Dynamitattentat gegen den Gemeindeſchreiber
Kuhna vollführt. Das Haus wurde theilweiſe zerſtört.
Als Motiv wird Rache vermuthet. Auf der Elbe bei
Hamburg wurde ein ſpaniſcher Dampfer von einem eng
liſchen angerannt. Kapitän, Steuermann und Lootſe
des Erſteren ſind todt. Jn der ſüdfranzöſiſchen Stadt
Tarbes brach während eines Feſtes der Boden des
Schulſaales durch. Ueber hundert Perſonen ſind
verletzt. Die Umgebung von Fiume in Oeſterreich wurde
von einem ſchweren Wolkenbruch heimgeſucht. Jn
der ſtaatlichen Tabakfabrik wurde eine Viertelmillion Cigarren
unbrauchbar. Auch die Gasanſtalt ſteht unter Waſſer.
Jn Havre b rennt ein 7000 Liter faſſendes Petroleum-
baſſin. Alle Löſchverſuche blieben erfolglos. 2 Arbeiter
ſind verbrannt.

Zu Pferde durch das Choleragebiet. Der
jopaniſche Dauerreiter Major Yaſumaſa Fukuſchima, der
ſe nen Ritt von Berlin in ſeine Heimath am 11. Februar
angetreten hat, iſt am 30. Auguſt in Semipalatinsk am
Jreyſch angekommen. Jn einem Brief von dort macht er
hochintereſſante Mittheilungen über den letzten Theil
ſeiner Reiſe, worin es heißt „Jch habe Landſtriche durch
quert, welche ſchwer unter der Cholera litten, beſonders
zwiſchen Tjumen und Semipalatinsk, etwa 1500 Werſt.
Jch will Jhnen einige Beiſpiele mittheilen. Pawloder iſt
ein Städtchen am rechten Ufer des Jrtyſch mit etwa 5000
Einwohnern. Jn dieſem Ort erkrankten binnen 18 Tagen
365 Perſonen, von welchen nur 28 genaſen und 337
ſtarben. Außer in den Städten und Marktflecken giebt
es meiſtens keinen Arzt auf den Stationen und in den
Dörfern. Die Bevölkerung ſteht der Krankheit total un
unzerrichtet gegenüber und Sanitätsvorkehrungen fehlen
abſolut. Jch war ſehr oft in durchſeuchten Häuſern.
Einmal brach ein armer Burſche gerade neben meinem
Pferde zuſammen. Manchmal gab ich den Kranken von
meinen Medizinen. Jmmer war Gefahr dabei. Es war
wirklich wie ein Wunder, daß ich der Gefahr entging.“

Jack der Aufſchlitzer ſetzt z. Z. in Potsdam die
Schülerſnnen der Gemeindeſchule in der Heinrichſtraße, in
der Geſtalt eines 15 jährigen Jungen, in Furcht und
Schrecken. Bereits mehrere Male hat der Junge, welcher
von ſeinen Eltern verſtoßen ſein ſoll, weil er arbeitsſcheu
iſt, vor der Schule mit einem Meſſer geſtanden, angeblich
um ſeine Schweſter zu erwarten und zu erftechen. Der
Jan ige iſt auch ſchon auf mehrere Schulmädchen einge
drangen und ſoll es verſtauden haben, den Schutzleuten,
welche ihn einfangen wollten, ſtets zu entſchlüpfen und ſich
in der Pirſchhaide, wo er, nach den Erzählungen der
Kender, eine Höhle haben ſoll, verbergen. Der Junge hat
erklärt, er wolle Räuber werden und ſoll durch das Leſen
von Räuberromanen zu dieſer Jdee gekommen ſein.

Die vor mehreren Tagen bei Chriſtiania
in das Meer verſunkene Kruppſche Kanone
iſt bisher noch nicht gehoben worden. Zunächſt entfernt
eine Dampfbaggermaſchine den ſchlammigen Boden an der
Stelle, wo das Geſchütz liegt. Nach der Anſicht militäriſcher
Behörden wurde der Unfall dadurch herbeigeführt, daß das
Krahngehenk, welches die Kanone trug, zu früh losgemacht
wurde. Außerdem wird auch geglaubt, daß das Trans
poriſchiff, von dem die Kanone abgeladen werden ſollte,
nicht ſtetig genug ſei.

2

Perſonalnachrichten.
Dem Rentmeiſter Nilhoff in Eisleben iſt bei ſeinem

Ueberkrict in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungsrath
verliehen.

Gerichtsverhandlungen.
Aus reiner Freude an Feuer lärm und dem

damit verbundenen Menſchenauflauf haben ſich in Gießen
zwei bisher unbeſcholtene Arbeiter ins Zuchthaus gebracht.
Die Beiden ſetzten am 14. Februar d. J. einen ihrem
Arbeitgeber gehörigen Materialſchuppen, am 15. April
einen Haufen Stroh einen Pferdeſtall, eine Gartenhütte
und einen Steß Brennholz, am 13. Mai ein ebenfalls
ihrem Arbeitgeber gehöriges Wohnhaus und einen Stroh
ſchuppen, am 15. Mai einen Eisſchuppen, ſowie ein Wohn
haus in Brand. Von den beiden Brandſtiftern, Namens
Leib und Luh, wurde von dem Schwurgericht der Provinz
Oberheſſen der Erſtere in eine Zuchthausßſtrafe von 2 Jahren
3 Monaten, Letzterer in eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren
verurtheilt.

Verurtheilungen ſozialdemokratiſcher
Agitatoren. Jn Sagan wurde der ſozialdemokratiſche
Agitator Jomnaliſt Jahn aus Berlin wegen Beleidigung
des preußiſchen Offizierkorps und wegen Aufreizung zur
Gewaltchätigkeit zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt,

Der ſoztaldemolratiſche Redakteur Peus aus Magde-
burg echielt vom Landgericht in Stendal wegen Majeftäte-
bele.digung 15 Monate

Das Landgericht in Zwickau verurtheilte den
Bankier Lücke-Crimmitſchau wegen Wechſel
fälſchung in 112 Fällen zu s Jahren Zuchthaus.

Jn Hamburg iſt der Rechtseunwalt Berthold,
der von dem dortigen Stadttheatermitglied Leiener nach
einer ongeblich gefallenen Majeſt atebelc.digung thätlich an-
gegriffen war und dieſen zum Duell gefordert hatte,
vom Strafgericht zu 14 Tagen Feſtung verurtheilt.

Der neue Bochumer Prozeß hat ein raſchee,
aler ereuliches Ende ge,anden. Es wird darüber aus
Eſſen berichtet: Der Präſident Landg. ichtsrath Thöne er
öffaete den Beleidigungsprozeß BaareFus-
augel mit der Aufforderung an die Pacteien, im Jntereſſe
des öffentlichen Friedens einen Vergleich herbeizuführen,
der be.den Parteien nur zur Ehre ge.eichen könne. Der
ſog. Stempeifälſchungeprozeß hade einen eh envollen Ver
gleich ermöglicht. Aus dieſem ſei insbeſondere die Perſon
des Kommerzienrath Barre intact her orgegaugen. Die
gegen ihn erhobenen Vorwörfe ſeien völlig widerlegt und
das Anſehen des Bochumer Vereins ſet nicht nur wieder
hergeſtellt, ſondern noch vefeſtigt worden. Aber auch be
züglich Fusangels habe dieſe Vechandlung ergeben, daz er
kein Vecleumder im Sinne des Geſetzes ſei, ſondern daß

n WWTT R
er nur im guten Glauben gehandelt habe. Die Parteien
ſeien daher in der Lage, einen für beide Theile ehrenvollen
Vergleich zu ſchließen. Der Präſident fügte hinzu, daß er
dieſe Worte aus eigener Jnitiative, ohne von Jemanden
dazu aufgefordert zu ſein an die Parteien richte. Die
Nechtsanwälte beider Parteien erbaten ſich eine Pauſe, um
die Vergleichsverbandlungen führen zu können worauf der
Vergleich angenommen wurde.

[Cgj„mwm[|D

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für

Südweſtafrika hielt am Donnerſtag ihre Hauptver
ſammlung ab. Von verſchiedenartigen Unter
nehmungen, welche im Frühjahr angemeldet wurden,
ſcheint nur diejenige der Woillſchafzucht ernſtlich in
Angriff genommen zu werden. Es wird herichtet, die Ge
ſellſchaft wolle mit ihrem Generalvertreter dort, E. Hermann,
unter beiderſeitiger Einzahlung von je 54000 Mk. ein
Theilhabergeſchäft machen auf dem von Hermann in
Großnamaland vom Kapitän Joſeph Fredericks gepachteten
Namtſasgebiet in Ausdehnung von nahezu 12/, Millionen
Hektaren. Die Wollſchafe und Ziegen ſollen auf einen
Beſtand von 10000 Stück gebracht werden. Doch hat
Hendrik Witboi, der berüchtigte Hottentotten Häuptling,
Widerſpruch eingelegt indem er das genannte Gebiet für
ſein Eigenthum erklärte. Das iſt recht kennzeichnend für
die ſüdweſtafrikaniſchen Zuſtände.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 4. October. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 25. September
bis 1. October er. pro Stück 6 bis 12. M.

Halle, 4. Oktober. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152-158
Roggen ruh. 150--154 Gerfte Brau beſſer 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer ruh. 149 156 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed ohne Gebot Donau

mais 138 150, Raps Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Victoria- 180--190
Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Juhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 41,—-42, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, (Preife per 160 Kilo netto.) Linſen 30--44

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl14,50 16 Roggenkleie 11, 12, Weizenſchaalen 109,
bis 10,50, Weizengrieskleie 10, 160,50 Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12,60 13,50
Malz 27,50 29,59 Rüböl Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 0,825,307 14,60 Spiritus per 10 000 2 ſchw.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 760 M. Verbrauchsabgabe 36,50 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Oktober.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Heiter, wolkig, meiſt trocken, ſtrichweiſe
Nebel, ziemlich warm. Auffriſchender Wind
an den Küſten-.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Reblich, ſpäter aufheiterud, kalte Nacht, viel

fach Reifbildung, am Tage angenehm keine
oder geringe Niederſchläge.

Letzte Telegramme.
Der Diſtanzritt Wien-Berlin.

Berlin, 4. Okt. Nach den letzten Meldungen
iſt die Ankunft der erſten öſterreichiſchen Offiziere
in Berlin ſchon Dienſtag früh, alſo kaum
drei Tage nach dem Abritte aus Wien, zu er
warten die Strecke betrug an 650 Kilometer.
Die erſten deutſchen Offiziere treffen, da ſie in
Folge Regenwetters viel mit den Wegen zu
kämpfen haben, etwa Dienſtag Mittag in Wien
ein. Welche Partei die definitiv ſchnellſte iſt,
läßt ſich nach dem Abſchluß des Geſammtrittes
natürlich erſt ſagen.

Wieder Einer!
Berlin, 4. Oktober. Der flüchtige

ſozialdemokratiſche Führer Häusler,
welcher in Mannheim ſo große Unterſchlagungen
verübt hat, iſt in Chicago in Nordamerika
verhaftet. Seine Auslieferung erfolgt.

Saragoſſa, 4, October. Jn Saragoſſa
iſt ein Fleiſcherſtreik ausgebrochen, in Folge
deſſen die Stadt ohne Fleiſch iſt. Unter
militäriſcher Bedeckung läßt der Stadtrath Vieh
ſchlachten.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verautwortung.)

Doerings Seife mit der Eule.
Als Beisteuer zur Dinderung der
Nothlage Hamburg's und Altona's
haben wie uns entſchlofſen, von einem jeden Stücke unſerer
bewährten Doering's Seife mit der Enule, weiches
wir im Monat October über den monatlichen Durch
ſchnittsconſum binaus verkaufen.
eine freiwillige Abgabe von je s Pfg. an das
Hilfs- Comité obiger Städte zu entrichten.

Der October-Conſum wird daher durch einen königl.
Notar controllirt und feſtgeſtellt, das Ergebniß an das
Hilfs Komite abgeliefert und deſſen Quittung über em
pfangene Beträge durch die hieſige Zeitung veröffentlicht

Um ein für die Nothleidenden recht günſtiges Reſultat
zu erzielen bitten wir um die Mithilfe und die Unter
ſtützung ſeitens des Publikums namentlich dadurch daß
daſſelbe ſeine Einkäufe im Monat October
vornehme und zu einem recht regen Abſatze im
Kreiſe ſeiner Freunde und Bekannten ſein
Mögßlichſtes beitragen möze-
Dv“BEBRING. Oie., Frankfurt a. M.
Doeringzs Seife mit der Eule koſtet un

verändert 40 Ffg.
Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,

Oscar Leberl, Franz Wirth, Filiale Kieß lich
Nenumarit 74, und R. Rinker, Cölleda
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Specrial-geſch
den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt- und Winter Saiſon

Bekanntmachung.
Beim unterzeichneten Bezirks Kommando kann

noch ein dreijährig Freiwilliger eingeſtellt werden.
Bewerber mit guter Handſchrift wollen ſich bald-
möglichſt unter Beifügung von Meldeſchein, Lebens-
lauf und etwaigen Zeugniſſen melden.

Bezirks Commando Weißenfels.

Verſteigerung
Mittwoch, den 5. October er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Cafino hierſelbſt:

1) zwangsweiſe: 1 Yianino, 500 Stück
Cigarren, eine Partie Feueranzünder,
Tabak, ſchwediſche Zündhölzer, Holz
pantoffeln, gute Seife u. ca. 50 Fl.
Parfümerien,

2) freiwillig: 1 Poſten Kleidungsſtücke,
Stoffe u. dergl. m.

Merſeburg, den 2. October 1892.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.
Feld Verpachtung

in Meuschhberg.
Montag, den 10. October er.,

Vormittags 9“, Uhr,
ſollen im Förſt er'ſchen Gaſthofe zu Keuſch
berg ca. 16 Morgen Pfarrfeld der Keuſch
berger Pfarre, in Porbitz-oppitzer
Flur gelegen, in kleineren Parzellen ver
pachtet werden wozu ich Pachtluſtige hier
mit einlade.

Merſeburg, den 3. October 1892.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Aufforderung.
Alle die, welche noch Zahlungen an die ver

ſtorbene Frau verw. Seid el früher W. Len-
dräch's W w., Oelgrube 20, zu leiſten
haben, desgleichen diejenigen, welche noch Forder-
ungen an dieſelbe haben, wollen ſich melden bei
dem Bevollmächtigten Carl Rindfleis ch
in Merſeburg.

aus Vericauiſ.
Das den Lendrich'ſchen Erben ge

hörige, Oelgrube 20 beleg. Haus
grundſtück mit Laden ſoll erbtheilungs-
halber ſofort verkauft werden durch
den Bevollmächtigten Auctions-Com-
miſſar Carl Rindfleiſch in We erſe-
burg.
Hrtskrankenkaſſe

der Zimmerer.
Heneral Verlammlung

nnabend, den 15. October ecr.,
Abends s Uhr,

in Mehlers Reſtauration.
Tagesordnung. Abänderung des Statuts,.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder und der

Herren Arbeitgeber iſt nothwendig.

Der Vorſtand.Neueste Badeeinrichtung fürFamilien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. eyl, Berlin 14.

h öblirte Wohnung zu vermiethen.uns v Kſglherſegge 2.

An der Geiſel 2 iſt die zweite Etage
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

e Emil Plöhn C Co., Merſeburg. e
äft für Damen-Putzartikel

beehren ſich hierdurch

ganz ergebenſt anzuzeigen.
Garnirte Damen- und Kinder Hüte, größte Auswahl am Platze,

in geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen.

Jede in das Putzfach ſchlagende Arbeit wird ſofort ausgeführt

S Hilehüte, seidene Bänder, s0 e Sämmtliche Puta- Artikel u TWagespreisen.
Specialität: Wertige TWrauuerhüte.

Unsere Verkaufspreise für alle Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft und als einzig dastehend zu bekannt, um noch besonders hervorgehoben
zu werden. Es ist nach wie vor unser Grundsatz, auf diesem Gebiete stets die ersten Hode-Erschef nungen die grössten Sorti-
mente die bülligsten Preise zu bringen. Für die in unseren Schaufenstern ausliegenden massgebenden Preise wird jedes Quantum geliefert.

Hauptgewinn

Grosse MHühlhauser

Geld Lotterie
zur Restaurirung der Marienkirche.

i Ziehung am 26. und 27. October 1892.
3740 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730, O00 Mark.

Million Mark
Ganze Original-Loose à 6 M. Halbe Original-Loose à 3 A. auch gegen Coupons

empfiehlt das General-Debit von

COaprk eintze,
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

RBRERIIXN W e 9
Unter den Lincden 3,Bestellungen auf Loose unter

Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt.

3. Jahrgang. Unsere

Gevschäfts- Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte ich meine

Buchbinderei nach

Breiteſtr. 21, I.

T„„Anſere Geſellſchaft““,
das eleganteſt illuſtrirte Witzblatt Deutſchlands beginnt mit dem 1. October er. ſeinen

Gesellschaft““ erſcheint wöchentlich einmal (Freitags) und
koſtet pro Quartal für Deutſchland Mk. 1,50, für das Ausland 3 Fres.
und ſranco durch die Expedition Berlin S., Neue Roßſtraße 28.

H. Limprecht, Buchbindermſtr.

In Folge Räumung einer größeren Baum-
ſchulenparzelle werden ca.

8000 Apfethochſtämme
beſter Qualität 10--20 unter Katalogspreis
abgegeben. Kataloge gratis. Anlage von Parks
und Obſtgärten können wir wegen der coloſſalen
Vorräthe unſerer 50 ba umfaſſenden Baumſchulen
ſehr billig übernehmen.

Rittergut und National Arboretum
Zöſchen b/ Merſeburg.

h h h„„Unbezablbar““

ist Créme Groilich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Ha.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete.
1,20 c. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuſlich in Per lumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

es
eine Aufwärterin, in der Nähe der Karlſtr.
wohnend, kann ſich melden Karlſtr. 14,
De zweite Etage Gotthardtſtraße 3 iſt von

Neujahr 1893 ab zu beziehen.

Probenummern gratis

we25

Ein Logis, beſteh. aus 2 Stuben. Kammer,
S Küche mit Waſſerleitung, verſchließbarem

Korridor und allem Zubehör iſt zu vermiethen u.
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Burgſtr. 14.

Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehör iſt

ab anderweit zu vermiethen.
Näheres im SocietätsBureau, Lauchſtädterſtr. 24.

Ein grösseres Logis
2 St., 2 Kamm., Küche u. ſonſtiges Zubehör, iſt
zu vermiethen u. 1. April 1893 zu beziehen.

Oberbreiteſtraße 3.
Tuch iſt daſelbſt eine kleinere Wohnung Neu

jahr 1893 zu vermiethen u. zu beziehen.

Eine Wohnung
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör (1.
Etage) zu vermiethen und ſofort, 1. Januar oder
1. April 1893 beziehbar.

W. Borsdorſt, Schmaleſtr. 27.
Wohnungs-Vermiethung.

Jn meinem in der Saalftraße 6 neuerbauten
Wohnhaus habe die I. Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

O. R. Hertel.
Große Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. October zu beziehen,
weiſt nach die Kreisblatt Expedition.
h öblirtes Jimmer mit Schlafzimmer zu
e vermeihen. Karlſtraße 2, part.

D öblirtes Zimmer zu vermiethen.W Schmaleſtr. 5.
Ein gut möblirtes Zimmer, mit oder ohne

Schlafkabinet, an 1 oder 2 Herren zu ver
miethen. Breiteſtr. 21, I.

Germanische Fischhandlung

Leben dfriſch auf Eis

Schellſiſch Pfd. von 12 Pfg. an,
Seehecht, gr. Schollen,

Bücklinge, Aale Flundern,
Sprotten, Lachsheringe, ger. Schellſiſch,

Brat heringe, Sardinen, Hummer,
DOel-Sardinen, ff. Caviar.

Citronen treffen in dieſen Tagen ein.
W. Krähimmer.

Hochfeine Speiſekartoffeln
empfiehlt Wilhelm Gummert.

Lecons de Francais et cercles de con-
versation par une dame francaise

Halliesche Strasese 36/37.

Verein ehemal. Harde.
Mittwoch, den 5. Oet. er.:

x Monnats-Versammlung. a

Tiſchler-Jnnung.
Montag, den 10. October d. S.

Abends s Uhr:
Quartal- Verſammlung.

Tages Ordnung:
Aufnahmebericht des Deutſchen Tiſchler-Bundes

und deren Bedingungen.
Der Vorſtand. H. Käſtner.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Amgegend.

Versammlung
Sonntag, den 9. Oetober 1892,

Nachmittags 3 Uhr.
1) Generalien. 2) Vortrag des vrn. Dr. Rabe,

Halle a/S. 3) Nach Schluß der Sitzung Mit-
theilungen über den landwirthſchaftlichen Conſum-

Verein. Der Vorstandl.
Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.

Art.-Direction: Paul Milbitz.
Wegen Proben und Vorbereitungen bleibt die Bühn
Mittwoch, den 5. Octbr. u. Donnerſtag, der

6. Oetbr. geſchloſſen.
Freitag, den 7. October 1892:

Beginn des
Novitäten-Cyelus
Unter Mitwirkung des geſammten Trompeter
Corps d. 12. Thür. Huſ.Rgts., unter perſönlich
Leitung des Hrn. Stabstrompeters W. Stutzer

Novität! Novität!Zum 1. Male:

Onicel Gr oLuſtſpiel in 3 Acten von G. von Moſer.
F P. T. Dem geehrten Publikum zur gefällige
Rachricht, daß Logen und Balkonfitze eingericht:

ſind. Die DirectionHoualleſches Stadttheater.
Mittwoch, den 5. October. Anfang 7 Ut

Echtes Gold wird klar im Feuer. Hierauf: D
zerbrochene Krug. Zum Schluß Jm Civil.

Sahnellpreſſendrng und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 5.

Der Vorſtand.
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